
HAHn der Ichwelle bon Bonifatius Ell  (III
Hpoſtolat: 716

ach der gewöhnlichen Annahme andete Bonifatius 716, bor 1200 Jahren,
N Friesland. Und doch erſchein das gegenwärtige Jahr bom ge⸗

ſchichtlichen Standpunkt weder als das einzig mögliche noch als das beſt⸗
gew  2 die Säkularfeier des eginne ſeiner Wirkſamkeit begehen
Denn infri er Miſſionsreiſe, kurz, erfolglos, mit aldiger Heimkehr
ſchließend, hat Im geſchichtlichen Zuſammenhang kaum mehr als die Be⸗
deutung eines mit Unzulänglichen Mitteln Und Unter ungünſtigen Umſtänden
Unternommenen Verſuchs Winfrid  onifatius, auf der Höhe ſeiner Lebens—
rbeit, nannte ſich mit orliehe den „germaniſchen Legaten der katholiſche
und apoſtoliſchen Kirche“ Die römiſche Sendung iſt ihm der Ausgangs⸗—
un Und die eele ſeines Apoſtolats, die ömiſche Sendung, die 719
erfolgte. erx auf ſeine Tätigkeit zurückblickend, mißt zwar
zwei Stellen in ſeinen Briefen ſeiner Miſſionsarbei eine Dauer zu, die
716 als deren Anfang erſcheinen läßt Allein gerade leſe zwei Stellen,
Im Zuſammenhang gewürdigt, beweiſen deutlich, daß ihm die römiſche
Sendung das war, als was wir ſie eben hinſtellten

mne Urkundlich überlieferte Zeitbeſtimmung verweiſt noch ein nderes
Geſchehnis ins Jahr 716 Es gehört ingleichem der Kirchengeſchichte
Deu  an Der ämliche Gregor II., der 719 Bonifatius
die Sendung erteilen 0  E, ließ 716 eine Urkunde für Bayern ausfertigen,
die Bayerns Geſ

chi

ſchreiber, Riezler, ehr zutreffend den „erſten
Organiſationsentwurf für die Kirche“ nennt. Dieſes okumen
beweiſt, daß Gregors II. Augenmerk und altwille auf Deutſchland ge⸗
richtet war Aber noch konnte nicht ahnen, welch erleſenes erkzeug
ſich binnen kurzem in den Dienſt dieſer ſicht ſtellen berufen ſein

So treten Iim Jahr 716 zwei unbewußt konvergierende Beſtrebungen
m die ein: Bonifatius' künftiges deutſches Apoſtolat und gleich⸗
zeitig, fernab der Plan Gregors II., das en  ehende Gefüge des chriſt⸗
en Abendlande erweitern Uund verfeſtigen. Dieſe ge  li
Gleichzeitigkeit ein anregender Synchronismu ade zu einer hiſtoriſchen
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Betrachtung ein, deren andor m der Überſchrift angegeben iſt der
Schwelle von Bonifatiu eu  em Apoſtolat Der Rückblick gewahrt mit
auffallender Deutlichkeit VN der Vorzeit die Keime der Folgezeit: wie
Bonifatius Apoſtolat aus den Urzeln der Vorwelt und Umwelt hervor⸗
wuchs, der Bonifatius entſtammte und angehörte; wie Gregors II. Plan
m der Wegrichtung ag, das eit mehr als einem halben
Jahrhundert, ſeit den agen Gregors 17 verfolgte. Beginnen wir mit
dem Ausblick von der öheren, der „apoſtoliſchen Warte“, wie das
tum damals ſchon ſeit Jahrhunderten enannt

Die eigentliche Kataſtrophe der ntiken Welt vollzie ſich im Jahr
hundert, erhin m den 112 Jahren zwiſchen dem Ausgang Gregors

und dem Amtsantri Gregors II Man hat ſich ehr
daran ewöhnt, das ittelalter  4 früher beginnen, die antike früher
ſ

ehe aſſen, was der Zeitenüber  au nur hinderlich iſt Solang
die mediterrane Reichseinheit des römiſch⸗griechiſchen Kaiſertums noch irgend⸗
wie fortbeſtand, wie immer das mehr ein al Sein ar, le der
einſtige runkbau des Imperium TOManluIII noch ſichtbar und le ſich
noch Ufrecht, Er, das Wohnhaus der antiken, mediterranen Kultur, ihr

ochten Mauern zerborſten, ganze elle abge und einge  zt,
mochten Gemächerfluchten bon Fremdlingen bewohnt ſein, noch an hoch
ragend und vbon überallher ſichtbar der Rieſenbau, die ſozialpolitiſche Form
der antiken Welt und ihrer Kultur

Als die mediterrane Reichseinheit für immer dahingegangen, der völlige
inſturz politiſch eſtlos vollzogen War, erfolgte allgemach eine Umgrup⸗
ierung der Völker auf erweiterten Schauplätzen, eine nelle Ordnung der
Welt An die der mediterranen Reichseinheit rat der egenſa
bon Morgenland und Abendland, Und zwar eimn zweifacher: erſtens der

egenſa wiſchen dem ömiſ

atholiſchen, romaniſch⸗germaniſchen end⸗
and Und dem byzantiniſchen Morgenland, zweiten der egenſa wiſchen
dem chriſtlichen Abendland Und dem iſlamitiſchen Morgenland. Auf der

leichgewichtslage und der Wechſelwirkung, auf den Spannungen Uund den
Zuſammenſtößen dieſer Gegenſätze eruhen fortab Krieg und Frieden und
der ortgang aller europäiſchen Jahr 800 iſt die Um⸗
gru  ierung vollzogen. Das Abendland ein als geſchloſſene
Im Kaiſertum QL des Großen beſitzt e8 eine politiſche ropma und
Vormacht, arüber hinaus beginnt es als —0 Und kulturelle Einheit
ſich darzuſtellen. Hier Rom und achen, dort Byzanz; hier Rom und
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achen, dort Bagdad und Kordova; eines Kulturkreiſes ſind
ihrer drei.

Jahrhunder Tte dieſer Welteinſturz mit nge  m der Ent⸗
ſcheidung, dem Abſchluß Indes ird man eutlich gewahr, wie
glei den Grundlagen des Neubaus ſtill Und ſtetig gearbeitet ird
Die mme der ozialpolitiſchen Zuſtände chienen zerriſſen; der wi
Wogengang der Ereigniſſe, in denen die unbekannte Zukunft rodelte,
randete keine der Welt eftiger als die politiſch wehrloſeſte, den
Felſen etri, das Papſttum. Zwei Richtlinien 0 der große Gregor
dem Papſttum gewieſen: den ruch mit Byzanz vermeiden, die Organi
ſation der chriſtlichen eſtwelt, des romaniſch⸗germaniſchen Abendlandes, in
Angriff nehmen.

nter den Nachfolgern bis auf Gregor II in dieſen
111 Jahren, ſtand einer folgerichtig fortſchreitenden Verfolgung großer
Regierungsziele vielerlei erſchwerend im Wege Zunächſt ſchon die Urze
Regierungsdauer und die häufigen Uund langen Zwiſchenzeiten des erledigten
Papſttums. leſe Interregna etragen mehr als 11 Jahre; Papſt
regierungen in 100 Jahren ergeben eine mittlere Regierungsdauer bon

Jahren und Monaten Tatſächlich regierten bon dieſen Päpſten
mehr als Jahre; wiſchen und Jahren, weniger als

ahre Das ſind für weitausſchauendes Und folgerichtig fort  reitendes
alten äußerſt ungünſtige mſtände, eil ſie auf die ＋

e ra
ähmend einwirken m  en, auf das inſetzen der Perſönlichkeit bon ſeiten
des egenten. Die ge  1  1 Würdigung dieſer Perſönlichkeiten ird
zudem durch den angel an hiſtoriſchen Quellen erſchwert, da man vbor:
wiegend auf das ſog angewieſen iſt, das m dieſen Zeiten zwar
gleichzeitige Aufzeichnungen enthält, aber ſolche, die auf Kleines aren
El verwenden, für große Zuſammenhänge aber des Blickes entbehren
ſcheinen, was inde aus dem Zweck der erfaſſer rklärt werden mag

An der Reichseinheit, überkommenen Verhältnis Byzanz, le
das Um Im Jahrhunder feſt, ſolang die Macht und Wucht der
Tatſachen das Morgenland Und Abendland nicht unwiderruflich politiſch
auseinanderriſſen, ſolang nicht eine andere riſtliche Großmacht den Weg
fall bon Byzanz irgendwie zu rſetzen vermochte Als eine politiſche Geduld
robe ſchwerſter Art erſcheint das Vermeiden jede Bruches mit Byzanz

Immer wieder kamen daſelbſt Uralte Überlieferungen zur Geltung, ana
das Sakralweſen ein Politikum, die eligion ein weig der Staatsverwaltung
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iſt Immer wieder erho ſich im Schatten des Kaiſerthrones der mpor⸗
rebende atriar der Kaiſerſtadt, gefährdete die Irchliche Einheit, reizte
zur Nachahmung Und wähnte nun erſt recht emporzuſteigen, als die andern,
älteren Patriarchate des en VN der iſlamitiſchen Flut verſanken. Immer
wieder erwies ſich die griechiſche Welt als Brutſtätte vbon Sondermeinungen
und bon unerſchöpflicher Streitſucht auf Gebieten, auf denen die allgemeine
ehre der ＋ den Ausſchlag gibt und die reitloſe Unterordnung Unter ihr
Lehramt. Immer wieder egegnen in Byzanz die ohen und hohlen Hoheits⸗
an  *  E, pukt wie ein Hausgeſpenſt dort der Cäſarenwahn der Götter⸗
gleichheit, der wie eine Mythologie für Irrſinnige nmutet Immer wieder
10 ſich in Ohnmacht die Obmacht über Italien und muß das Papſt
tum für die Staatsnotwendigkeiten aufkommen, eren Beſorgung die
Staatsmacht nur ihre übermäßige Unfähigkei eiſtellt Alle dieſe en
Beſchwerniſſe und Beſchwerden wiederholten, häuften, ſteigerten ſich im

Jahrhundert. Die Unfreiheit chon der Pa  en nebelte dieſen
wichtigen Akt im eben der irche; das wiederholte feindliche Eindringen
von Exarchen V Rom dem Um den errn zeigen; das
errliche Verfügungsrecht auch m Lehrfragen verſtieg ſich zur „Ektheſis“
und zUum „Typos“, kaiſerlichen Verordnungen über Glaubensmyſterien; m
Martyrium Martins eben die Verfolgungsgreuel wieder auf, wie ſie
zur Zeit des Maximinus Daia Im Schwange ahr 663
ſah Rom wieder den Einzug eines Kaiſers; egte eine Obmacht den
Tag, indem Kunſtwerke und Wertſachen mitnahm. Die Erinnerung an

das große reignis aſtete als geſteigerter Steuerdruck auf den Untertanen,
und als der Kaiſer bald darauf 668 bon rUchloſen Mördern etötet wurde,
„atmete alles auf , wie ein großer Kenner der byzantiniſchen
ſich au Wohl gab auch m dieſem Jahrhun gelegentli
Windſtillen zwiſchen Rom Uund Byzanz und Zeiten freundlichen erkehrs,
dank vorab der politiſchen el  El Und der chriſtlichen Geduld der Päpſte
Wohl hat die römiſche ehre Uund der ömiſche Lehrer auf der VI all⸗
gemeinen Kirchenverſammlung Konſtantinope die Führung ge⸗
habt Und den Ausſchlag gegeben. ein als Byzanz 6 wieder
ereut, oms ITde anerkannt aben, rat 6 in der Palaſtſynode
vbon 692 mit erneuten Verſuchen hervor, das konſtantinopolitaniſche
Patriarchat dem römiſchen Papſttum gleichzuſtellen. Nochmals verſuchte ein
Kaiſer mit Waffengewa dem Zugeſtändniſſe in Fragen der ehre
und des Kirchenre abzuzwingen. der die von Kaiſer Philippikos
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Rom aufgebotenen Truppen ſetzten ſich aber ali  e Milizen zur
Wehr Bei dieſer Gelegenheit iſt im zum erſtenmal bom Fürſten⸗
tum der Rom die ede (ducatus 1rOmMmanae urbis, Ausgabe bon
Mommſen 225 15) Man kann daraus abnehmen, wie die ſeit langem
geübte rſorge der in en der öffentlichen Wohlfahrt, die
weſentliche Staatsaufgaben beſorgte, eil die Staatsmacht verſagte, ihnen
allgemach eine politiſche Stellung gab, weltlicher Souveränität nahe⸗
kam Die politiſche oslöſung von Byzanz war nahezu vollzogen. Der
Fall des xarcha vbon Ravenna, das Eingreifen Pippins, des Vaters
ar des Großen, der Bilderſturm des Jahrhunderts m Byzanz
das übrige. Mittlerweile war aber die Weltmachtſtellung des en
Kaiſertums die Araber und den übergegangen.

Wo ein der iſche Staatsverwaltungsbezirk, Praefectura Galliarum
genannt, bon Schottland ſich bis Marokko erſtreckte, gab eS m den agen
Gregors die angelſächſiſchen ei  E, das Frankenreich ne dem ihm
einverleibten Burgunderreich, das Weſtgotenreich, während das andalen—
reich un Afrika nach hundertjährigem eſtande raſcher noch ver  Unden
war, als 8 begründet wurde. Wo ein die Praefectura taliae bon
der Donau bis zur Sahara ſich ausdehnte, wohnten nun in den en
und deren Vorland Alamannen und Bajuwaren, während Italien rſt
durch den Durchzug der Weſtgoten und den Einbruch des adagais, dann
durch obakar, ferner durch die Aufrichtung Und den Untergang des
Oſtgotenreichs, endlich durch die Begründung des Langobardenreiches mn
die Wellenwirbe der Völkerwanderung einbezogen worden war Dieſes
gewaltige Wandern 0 ſein Einbru  0l unfern bon Byzanz, nur einige
Tagemärſche bon da entfernt. Und doch iſt die Völkerwanderung

Konſtantinopel wie ſcheu vorübergeglitten. Byzanz konnte als geruhiger
die Reichsgötterdämmerung betrachten ndem e8 die indring⸗

inge offiziell Bundesgenoſſen ernannte, wahrte es das kaiſerliche Geſicht
Nun chlug im Jahrhunder ſeine Schickſalsſtunde. Sie trug alles

nach, was dem en Kaiſerreich früher xrſpart le. nde die aiſer⸗
ſtadt ſelbſt Im ochſo

er 626 der Einkreiſung durch Avaren, Slaven
und Perſer heldenmütigen Uund erfolgreichen Widerſtand entgegenſetzte, die
bon 673 bis 677 ſich jährlich erneuernden ockaden von ſeiten der
Araber m unentwegtem Durchhalten bezwang, die Flotte des ſieggewohnten
Moawija durch die Brander des Technikers Kallinikos ihre ſtolzeſten
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rachte, ging Provinz Provinz des großen Reiches verloren. An
ſeinen europäiſchen Grenzen nagten Avaren, ulgaren und Slavenſtämme
verſchiedener erkunft. In en 0 es einen am auf Tod und eben
mit dem Perſerreich eſtehen. 614 eroberten die Perſer Jeruſalem,

Die619 Agypten und den ſtrategiſchen Mittelpun bon Kleinaſien.
eldzüge des Kaiſers Herakleios rettete das eich Als mit
hörten Anſtrengungen das Perſerreich niedergeworfen und Byzanz
als unbeſiegbarer Beherrſcher des Orients ederum dazuſtehen vermochte,
ahnte niemand, daß bier ahre kr mit der Eroberung bon Boſtra, der
Hauptſtadt des byzantiniſchen Arabien, der Siegeslauf des am anheben
0  E. der nach en und eſten ſich austobend, dort erſt auf dem
iraniſchen Hochplateau, hier erſt den renäen zum Stillſtand kam. Nun
da der ordran bon Afrika und bald auch Spanien einer
Und 10 fremdartigen Welt eingefügt war, iſt die mediterrane Reichs⸗
und Kultureinheit für immer ahin Und die chriſtlichen Kirchen, die
kirchlichen Organiſationen der einſtigen Provinzen Afrika, Numidia, Mau⸗—
retania, der Großkirche ein U. einen Tertullian, einen Cyprian,
einen Laktantius und den alle überragenden Auguſtinus ſchenkten, ſind
mit in das Verderben hineingeriſſen worden. Noch aus dem Jahr 649
iſt ein rie des Papſtes artin die 1 von arthago erhalten,
und kurz vorher, im Jahr der Hedſchra 648/9), Ibn Abi
Sſarch in der Schlacht von Ubad das Gebiet vbon arthago robert,
während die ſtolze durch ein chweres Löſege eine Gnadenfri er⸗

kaufte. Noch im Jahr 684 hat die XIV. Synode bon Toledo Anregungen
des Papſtes Leo IIL entſprochen, noch 701 fand die und E dieſer
ſpaniſche Kirchenverſammlungen 0 und zehn ſpäter der
Iſlam die Schlacht bon ere de la Frontera. Für mehr als ein halbes
Jahrta kam Spanien Unter arabiſche Herrſchaft. Innerhalb dieſer
0 vollzog ſich die Organiſation des chriſtlichen Abendlande und die
Ausbildung geſchloſſener Nationen aus dem Gewirr und Gewimmel ein⸗
ander feindlicher Stämme Innerhalb dieſer die römiſch
atholiſche 07 die romaniſchen und germaniſchen Völker Europas
den nfängen und den Fortſchritten der internationalen, europäiſchen
Kultur, der wirtſchaftlichen, der ſozialen und der Geiſteskultur

Dieſe Organiſation des chriſtlichen Abendlande habe Gregor in die
Wege leiten begonnen, ſeinen Nachfolgern die Aufgabe hinterlaſſen, ſie
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weiterzuführen, ſo ſagten wir vorhin. ein Gregors vielverſprechender
Ausſaat war in den Unmittelbar folgenden Zeiten kein ſonderli glück⸗

Wachstum beſchieden, Und erſt ſein V  er Nachfolger Vitalianus
7—6 ermo doch m einem Land Gregors Tätigkeit mn groß⸗
artiger Weiſe fördern, Iim Land der Angelſachſen. übrigen war
die grenzenloſe ei der Zeit geeignet, alle Kulturkeime zertreten,
nfähig ihnen gedeihliche Lebensbedingungen geben.

Gregor der Große konnte ofſen, die Langobarden der katholiſchen I
nähergebracht aben Mit dieſem religiöſen Gewinn are der politiſche
Vorteil verbunden geweſen, daß dieſe bedrohlichen Nachbarn ihre Feind⸗

abgelegt hätten. Der wieſpa de jedoch; die Ver  ni  E ber⸗
ſchoben ſich ungunſten der 11 Zur Zeit des einzigen hervorragen⸗
deren Königs der Langobarden im Jahrhundert, zu othari Zeit, ſoll
b8 in jeder Biſchofſtadt 16 einen arianiſchen und oliſchen Biſchof ge
geben aben uma aber iſt eS die lefe Zerrüttung des Königtums,
die hoffnungsloſe u  nde herbeiführte. chon bor Rothari war Arioald
durch alao entthront worden. othari Sohn, Rodoalt, wurde nach
ſechsmonatiger Regierung ermordet. Und Grimoald ſtürzie den odiberg,
Kuninkpert den Alahis, Anſpran den Reginpert uſw Erſt mit nig
Liutprand —  L dem Zeitgenoſſen arl Martells, Gregors II
und des Bonifatius, erho ſich das langobardiſche nigtum noch ein⸗
mal, kurz vbor ſeinem Fall E iſt das langobardiſche echt für den
Forſcher ein Unſchätzbares Denkmal der Vorzeit, aber keinerlei echt
den Zeitgenoſſen, enn deſſen er, die Herrſcher, 8 mißachten.

Verſprechende Beziehungen Gregor auch zum Frankenrei an:  —

gekn ort aber rat ingleichem, Und zwar ſchon Im erſten Menſchen⸗
er des Jahrhunderts, mit dem Niedergang des merowingiſchen Hauſes
der lefe Verfall ein, den man ohne ſonderliche Übertreibung bündig kenn
eichnen könnte wie olg entweder bemächtigt ſich einer der errſchaft,
und dann iſt ＋ eine Schreckensherrſchaft, wie die roins, oder das ge⸗
ing keinem, und dann errſcht 1  e  e Anarchie Aber ren Unter den
Nachfolgern Dagoberts ge 639) auch bedeutende egenten geweſen, die
grundſätzliche Reichsteilung im Erbgang enügte, nicht bloß die hef
igſten Kämpfe immer wieder entfeſſeln, ondern auch auf dem
Weg zur Bildung einer Nation unwiderſtehlich Iim Gegenſinne wirken.

Urch dieſe wildeſten Zeiten ſchreiten einige wehrloſe eute, inzeln
oder m Gruppen; ihre Lebenswegbahnen ind die einzigen Lichtſpuren in
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dichter acht Es ſind Glaubensſendboten, Iren und andere. Wir ind
er ihre Perſönlichkeiten Und ihre Erfolge umeiſt recht mangelhaft Unter⸗
ichtet, V ihren orten und aten iſt inde die Zukunft bon r Und
Kultur, auch die Kulturzukunft der Staaten Und Völker leſe ander⸗
rediger des Jahrhunderts gen wie immer große und gütige Wohl

ihrer eute geweſen ſein, organiſatoriſcher ra jedo ſcheint
ihnen, lellet mit Usnahme Kolumbans, gefehlt aben Das,

gerade das kam m der jungen angelſächſiſchen 1＋ machtvoll und 44

olgrei ſieghafter Geltung. Auf ieſe Vorwelt und Umwelt bon
Bonifatius' deutſchem Apoſtolat iſt nun noch der lick zu lenken

.

eder, der das deutſche Apoſtolat des Bonifatius auch nur in eſſen
Umriſſen ennt, weiß, durch Züge e8 gekennzeichnet iſt Es ſind die
päpſtliche Sendung, we ur die bom Papſt vollzogene Biſchofweihe
und die Ernennung zum germaniſchen Legaten des Apoſtoliſchen Stuhles
ihre ſpäteren Ergänzungen fand; ſeine ifrige Berichterſtattung nach Rom,
ſowohl die perſönliche auf wiederholten Romreiſen wie die briefliche; ſein
fortgeſetztes Bemühen unt einträchtiges Zuſammenwirken bon a und
Kirche; die durch ihn herbeigeführte rganiſation des bayriſchen und
fränkiſchen Epiſkopats; die kirchlichen agungen (Synoden), die ſe
abhielt und deren regelmäßige Abhaltung In die Wege eitete; ſeine
Verdienſte, ſeine mittelbaren Verdienſte das Unterrichtsweſen, dem ＋

Hi  4  e anwarb und dem in ſeinem eine geſegnete Stätte be⸗
reitet hat

Wie große Zukunft in alledem nicht bloß für die eutſche E,
ondern auch für das deutſche olk beſchloſſen war, das darzulegen ieg
außerhalb unſeres Rahmens Es kann mit den orten des proteſtanti⸗
ſchen Geſchichtſchreibers Arnold bündig geſagt werden: „Uber Boni⸗
atius' rabe reichen ſich iIi und 1 die Hand.“ „Ohne ihn kein
Fortſchritt bon der heidniſchen Barbarei zur Bildung, kein aiſertum
ar des Großen und keine Nation.“

Wir wollten inde bon der Schwelle ſeines deutſchen Apoſtolats m die
Vorwelt Und Umwelt zur  icken, aus der eLr kam Da iſt denn zu agen
alle die Züge, die ſein eutſches Apoſtolat kennzeichnen, bilden auch die
igenar jener bevorzugten anzung Gregors I., die in der weiten Hälfte
des Jahrhunderts, wiederum durch fortgeſetzte Beziehungen Rom,
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ſo hoch emporkam und die Bonifatius' geiſtliche Heimat war, der angel⸗
ſächſiſchen Ix

Am meiſten bekannt und häufigſten behandelt ſind die ſeit der
des Jahrhunderts anhebenden Pilgerfahrten der A  e  en nach

Rom, die allgemach geradezu anſchwellen. In den literariſchen Zeugniſſen,
die arüber vorliegen, läßt ſich das nwachſen abnehmen. Von I
erſter eiſe nach Rom chreibt im Anfang des Jahrhunderts
ſein iogra Wilfrid habe ſich auf einen damals von unſerem
noch wenig begangenen Weg begeben Als etwa ein Menſchenalter ſpäter
Oftfort nach Rom ging, emerkt eda hierzu, das erſchien damals als ein

Unternehmen Und in Geſchi ird eri  Et, daß
der dritte Erzbiſchof bon Canterbury den Biſchof bon Rocheſter nach Rom
geſende habe, der Geſandte aber ſein Ziel nicht erreichte, da auf der
eiſe im italiſchen Meer rtrank. Als aber 689 König d nach
Rom eiſte, dort die Qufe empfangen, 709 die Könige Coinred
und Offa, dort als terben, al eolfri 716 abermals,
und iesmal mit Begleitern, die Reiſe antrat, König Ini einige ahre
ſpäter, da wurden die Reiſen ſo Ufig, daß eda von dem Wetteifer m
Romfahrten, der das olk erfaßt aben ſchien, rede Ein paar
ahre früher rüg in einem Bonifatius gerichteten rie eine angel⸗
chſiſche Nonne, ob ſie ſich der ſo eit verbreiteten Gepflogenheit be⸗
teiligen olle Bonifatius' Antwort auf eine huliche rage vbon anderer
eite in einem ſeiner Briefe. Er macht das Für Uund der eltend
Und will nicht entſcheiden nde edenkt ETr einer ihm bekannten ilgerin,
die in Rom geſegnete aſt für ihren Lebensabend fand Bei ſeinen eigenen
Romreiſen traf er Landsleute in der eiligen ein die ſo ſehr
anſchwellende Bewegung auch Begleiterſcheinungen, die Boni⸗
fatius (im Jahr 747) in einem rie u  er bon Canterbury chroff
hervorhebt und als Schande für die angelſächſiſche 1 brandmarkt

Die Gräber der Apoſtel beſuchen und dort eten war der ge.
wöhnliche Und ſelbſtverſtändliche Zweck der Pilger ein in den Quellen
werden auch andere wecke aneben rwähnt Die oten der Biſchöfe
treten die Eiſe ＋ Berichte über den an der angelſächſiſchen
Kirchen mündlich erſtatten oder riefli zu überbringen. Andere wallen
nach Rom, die ömiſche iturgie kennen lernen oder andern
Studien obzuliegen. Der kulturfördernde Wert dieſer Fahrten erhellt ſchon
aus den mancherlei ſchönen Und wertvollen Dingen, man heim⸗
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brachte nter dieſen nehmen Handſchriften einen hervorragenden Platz
ein Rom, näherhin die päpſtliche Bibliothek, war im Uund Jahr⸗
undert geradezu eine Vorratskamme Bücherſchätzen für das chriſt⸗
iche Abendland Als artin dem mandu die auf Papyrus
geſchriebenen Sitzungsprotokolle der Lateranſynode überſandte, erwähnt
＋ in ſeiner Bücherei e8 gegen  rtig allen Duplikaten, und da
der Bote nicht warten 0  0 bis eine I hergeſtellt worden wäre,
nune ＋ keine er mithekommen Um leſe Zeit bringt odo er
aus Rom nach St andrille heim, Bibeln werden enannt und die
riften Gregors des Großen. eretrud, Pippins des Alteren Tochter
und Abtiſſin bon Nivelles in Brabant, hat in Rom für ihre A ert  2
volle er erworben; andere ezog ſie „Aus Überſeeland“, wohl aus
Irland oder Britannien, obwohl der Zeitpunkt, ann das geſchah

für England früh ſcheint So mag e8 weit⸗—
berbreiteter Übung entſprochen aben, enn Bonifatius aus dem
römiſchen eine Abſchrift der Briefbücher Gregors erbitte Waren
doch die angelſächſiſchen Büchererwerbungen allem Anſchein nach die be⸗
deuten  en Niemand dürfte Im ifer, adungen bon Handſchriften
aus Rom heimzubringen, den Gründer der Kloſter Wearemouth Und Yarrow
enedi Biscop aduking und ſeinen Nachfolger uin der Abtswürde Ceol⸗
frid übertroffen aben Das ird doch wohl als Kulturarbeit großen

anzuſehen ſein, ſo mehr als bei dieſen heiden der kulturgeſchicht⸗
liche Ertrag reich und glänzen Tage ieg Fünfmal iſt enedi
Biscop m Rom geweſen, Und nach ſeiner vierten eiſe begann das große
Heimbringen von erſ

en, das dann eifrig fortſetzte; 72  er
eglicher 70 eine „Unermeßliche enge von Bücher ird eri
Vor ſeinem Ableben gab den Auftrag, die Bücherei wohl en So
groß ſie inde geweſen iſt, eolfri erſtan es, ſie verdoppeln Wer
war der Erbe dieſer Sammlungen? Eben der, welcher m rührender ank⸗
arkeit dies alles eri  et, eda der Ehrwürdige, leſe „große Leuchte der
e die der Heilige Geiſt im angelſächſiſchen ande entzündet wie
Bonifatius agte. Wohl hat der Heilige ei ſie entzündet, aber die für
ſorglichen hte hatten für das Ol geſorgt, ſie Brennen erhalten
eba ganzes eben war eten, Lehren, reiben; bei ſeiner lehrenden
Und chriftſtelleriſchen Tätigkeit an ihm die Bücherei ienſten, chreibt
uim Jahrhunder Simeon vbon Durham, ſein Abt enedi bon
den Päpſten talian und Agatho geſchenkt erhielt. Das mag ſich auf
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einen eil der er eziehen und ren, eolfri eine
ertbolle Gegengabe die päpſtliche Bibliothek ſich bemühte. eda ſpricht
aber bei Biscops Büchererwerbungen vbon Bücherkäufen und reundes⸗
geſchenken. All dieſer Reichtum mn eda irken und erken durch
die Jahrhunderte weiter, mag auch on ni abon erhalten geblieben
ſein. me bon dieſen Handſchriften jedo iſt eute noch vorhanden. Es
iſt Ceolfrids Gegengeſchenk, die älteſte Handſchrift der Vulgata, der ſog
Codex Amiatinus der Laurentianiſchen Bibliothek in Florenz ogar ein
Buch für Analphabeten brachte enedi Biscop aus Rom, eine Biblia
7 arſtellungen des Lebens Jeſu, 7  ami die der Buch
aben Unkundigen durch den Anblick der Bilder die aten unſeres Herrn
Und Erlöſers erlernten“. Als eine beſondere Koſtbarkei Unter den Hand⸗
ſchriften bon Wearemouih wurden die angeſehen, der römiſche
Sangmeiſter ohanne zur Ergänzung des dort erteilten Unterri im
Kirchengeſang zurückgelaſſen Von überallher kam man, ſie ab  N
zuſchreiben. Das geſchah 10 auch ſonſt, Uund ſo wurde Wearemouth für
die angelſächſiſchen Abteien, was Rom für Wearemouth geweſen iſt, eine
Uelle wiſſenſchaftlicher und ünſtleriſcher Kultur

ind die bisher genannten drei großen Kirchenmänner und
als Schüler oms Lehrer des gottgeweihten Lebens und der religiöſen
Kultur, ſo ſind die zwei großen Hierarchen, der Grieche Theodor vbon

Canterbury und Wilfrid vbon York, Träger des kirchenrechtlichen Verbandes
mit Rom Alle fünf aben E Schulweſen rüſtig gearbeitet. me
beſondere eachtung verdient der er  nte Grieche Wie Bonifatius emp⸗
fing die Sendung bon Rom in ein ihm fremdes Land; wie Bonifatius
erhielt ＋ m Rom die Biſchofweihe; wie Bonifatius die Vollmacht, Bis
mer errichten und Biſchöfe nach Bedarf weihen; ſein alten Im
ande verfolg ähnliche organiſatoriſche Hauptziele wie Bonifatius' deutſches
0  ola

Zu Tarſus in Cilicien Im Jahr 602 geboren, ein engerer
Landsmann des Paulus, ſtand ſchon m ohen Jahren, als Unter der
Regierung des Papſtes ittaltan 7—6 ſich in Rom aufhie. Nur
ein Zeugnis gibt über dieſen Teil ſeines Lebens Uunde. acharia
ſchrieb 748 Bonifatius, Theodor habe ſeine Bildung m en er⸗

halten. acharia nenn ihn einen „Philoſophen“ wie ſein Vorgänger
Papſt Agatho in dem rie Kaiſer Konſtantin Pogonatos, der in
der VI Sitzung der allgemeinen Kirchenverſammlung Konſtantinopel
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681 verleſen worden iſt Da Theodor nun Unter itatian UNI Rom weilte,
kam eine angelſächſiſche Geſandtſcha ahin, Briefe der Könige von

Northumbria und Kent überbrachte Urch die Vermählung der Tochter
des Königs Egbert von Kent, Eanfled, mit Oſwy bon Northumbria,

die el einander nähergekommen. Auf der Verſammlung bon

Streaneshalch entſchloß ſich Oſwy zur Annahme des romi  en
Oſtertermins, deſſen Befolgung Eanfled aus ihrer Heimat mitgebracht 0
Die Ver  iedenheit im Tage der erfeſtfeier zog nämlich, wie Beda her⸗
vorhebt, auch Störungen im häuslichen eben nach ſich, da die Königin noch
die Faſttage der Karwoche 1e. während ihrem Gemahl das Urchaus fern
lag, da ＋ ſich ereits V der erwoche befand. nig Oſwy ging inde
noch weiter. Zur Überzeugung elangt, daß die ömiſche 1 die atho⸗

Uund poſtoliſche 1＋. ſei, kam nach dem ode des Erzbiſchofs
Deusdedit bon Canterbury mit nig Egbert überein, daß ſie ſich ge⸗
meinſam nach Rom wenden wollen Sie andten den Prieſter Wighard
ahin, aten den Papſt, ihm die Biſcho

the zu erteilen und ihn zum
Erzbiſchof bon Canterbury Da Wighard aber m Rom einer
eu erlag, ſchrieb der nig Oſwy, Uche einen Erſatz
habe aber noch keinen gefunden. Theodor an im Lebensjahr, als
die Wahl des Papſtes auf ihn fiel und März 668 die Biſchof
weihe rhielt In ſeinem Greiſenalter, bom 67 bis zum Lebensjahr,
ermo im fremden, fernen ande noch eine ſo großzügige und nach
haltige Tätigkeit auszuüben, daß eda agen onnte, die Kirchen der Angel⸗
ſachſen hätten Unter ſeiner Am  rung bedeutenden geiſtlichen Fortſchritt
rlangt wie iemals vorher. Sein alten iſt das eines großen egenten.
Die angelſächſiſche Hierarchie befand ſich V er Lage, als ankam. Er
fand drei Biſchöfe vor zwei davon, Wilfrid und Ceadda, ritten den
Sitz bon York; der dritte war ſimoniſtiſcher Biſchof bon London Die
andern Sitze Unbeſetzt. Theodor ſorgte für Beilegung des Zwiſtes

York, für die Beſetzung der andern Stühle, für die Errichtung und
eſetzung Biſchofſitze, für die Abgrenzung der iözeſen, mit einem
Wort für die Organiſation des Kirchenweſens mit ſo großem Erfolg,
daß ereits nach vier Jahren eine Biſchofsverſammlung halten
onnte, der Im re 680 eine zweite folgte Römiſche, keltiſche, fränkiſ
burgundiſche Einflüſſe hatten das angelſächſiſche irchenweſen ungleichartig
geſtaltet, der romi  en, der kirchlichen Einheit erhalf zum iege, die
nationale Einheit hat ugleich angebahnt, Er, der Grieche
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Alle dieſe orgänge in der angelſächſiſchen IT pielen ſich auf
unklem, Utigem Hintergrun ab, in dem die ein  aft, der
grauſige Haß der angelſächſiſchen Stämme widereinander Greueltaten ohne
Ende verüht Man braucht das nur bei Beda nachzuleſen, dem Mommſen
nachrühmte, daß „wenige Schriftſteller in tatſächlichen eri  en mit
gleicher, oft peinlicher Genauigkeit verfahren“. Von einem angelſächſiſchen
Uum als lebensvoller Macht und ozialer Einheit kann damals
ebenſowenig geſprochen werden, als bon deutſchem Um Feſt
land, die Stammesgegenſätze nicht weniger groß enn ſie
auch bei der Weiträumigkeit der ohnſitze weniger nla Ununter.
brochenen Fehden hatten Das Wort Arnolds, das wir oben zitierten,
ohne Bonifatius kein aiſertum ar des Großen Und keine Nation,
könnte lellei was die drei letzten orte betrifft, manchem Über—
treibung dünken ein der ſehr bedeutende anglikaniſche Hiſtoriker

Stubbs ſagt bom alten eodors, das wie ein Vorbild des
bonifatianiſchen Wirkens eint, das ämliche, desgleichen der Heraus—
geber bon ˖da geſchichtlichen erken, Plummer ne oziale
Organiſation wie die der L, Stämme 3u einer höheren
Einheit zuſammenfaßt, muß die Folgeerſcheinung aben, daß, was dieſen
Stämmen gemeinſam iſt, erwacht, erſtar und zum ur  ru omm
gen ſie eshalb Theodor heißen, Griechen ſein und in Britannien
wirken, oder Bonifatius heißen, Angelſachſen ſein und V Deutſchland
wirken, ſie ſind allzumal Legaten oder Sendboten der Weltkirche und
Träger ihrer organiſatoriſchen

Wie ein die angelſäch ſiſchen Könige Wighard nach Rom andten
und den ttaltan erſuchten, ihm für den erzbiſchöflichen von
Canterbury die elhe erteilen, ſo ſandte Pippin II als Hausmeier
des fränkiſchen Reiches im Jahr 695 den Willibrord nach Rom zu

Sergius und erba für ihn die Biſchofweihe, die 21 November
rteilt wurde. Willibrord rhielt den Namen des Papſtes Clemens, da
dieſer obember ſeinen Platz Im romi  en alender hat Am
15 Mai 719 Gregor II Winfrid zUum Heidenmiſſionär
und gab ihm den Namen Bonifatius nach dem ärtyrer dieſes Namens,
E  en Gedächtnis ant 1 Mai gefeier wird; November 722
weihte der ämliche Bonifatius zUum Biſchof, Bonifatius, der in
ſeinem weiten reiben Stephan der ömiſchen Biſchofweihe
Willibrords mit eingehender Kenntnis der orgänge edenkt.
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Wir erinnerten eingangs den Organiſationsentwurf für die
1* aus dem Jahr 716 Er ſteht offenbar in Zuſammenhang mit der

gleichzeitigen omfahr Herzog Theodos bon Bayern, der als „erſter ſeines
Stammes wie das Papſtbuch ſagt, nach Rom kam Die Ufgaben,
deren öſung die Urkunde fordert, die eiſungen, die ſie gibt,
lieben zunächſt, wie ſcheint, unerfüllt. Erſt mehr als wanzig ahre
ſpäter wurden ſie durchge Und wie das geſchah, das bildet eines
der wichtigſten Kapitel In der bon Bonifatius' eu  em Apoſtolat.

So eniſtammt Bonifatius ſeiner Vorwelt und Umwelt Daß eine
große Perſönlichkeit dadurch nicht verliert, ondern gewinnt, das
bei anderem nla dargelegt werden.

Robert von No  e

Stimmen. 91 3. 15


